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MEDIZINISCHER 
SCHWERPUNKT aus
der TAUCHMEDIZIN 
4	 Faszination 

Unterwasserwelt
	 Schwerelos abtauchen, far-

benprächtige Fische sehen 
und den Alltag vergessen. 
Tauchen steht für das Ein-
tauchen in eine geheimnis-
volle und aufregende fremde 
Welt. Doch die Eindrucks-
vielfalt darf nicht darüber 
hinweg täuschen, dass das 
Tauchen, wie eigentlich 
jede Sportart, auch gewis-
sen Gefahren birgt. Wer sie 
kennt und sich der Risiken 
bewusst ist, dem stehen 
viele schöne Stunden unter 
Wasser bevor.

Liebe Leserin,
lieber Leser,
liebe Mitarbeiterinnen,
liebe Mitarbeiter,

Carlo Brauer 
Ärztliche Geschäftsführung der Sophien-Klinik GmbH

im vergangenen, arbeitsreichen Jahr hat die 
Sophien-Klinik ihren eingeschlagenen Kurs 
konstant beibehalten. Den Mitarbeitern und 
Belegärzten ist es gelungen, in den alten 
Bauten die Qualität der Patientenversorgung 
gleichbleibend gut abzubilden. Der Gerätepark 
der Medizintechnik  wurde und wird nach und 

nach erneuert, um die Versorgungsqualität der Patienten auf dem neusten 
Stand zu gewährleisten. Im operativen und nicht-operativen Bereich wird 
somit den Belegärzten ein gutes apparatives Arbeitsumfeld geboten.
Belohnt wurde die Arbeit des Behandlungsteams der Klinik mit der 
bestandenen Rezertifizierung des Qualitätsmanagementsystems und 
durchweg guten Beurteilungen der Pflege- und Behandlungsqualität bei 
den Patientenbefragungen.  Der Akutschmerzdienst, der ebenfalls seine 
Rezertifizierung bestanden hat, stellt eine wichtige, sinnvolle Ergänzung 
und Therapiesicherung der operativen Behandlungsergebnisse dar. Auch 
hier sind die Ergebnisse des Benchmarkings mit anderen großen Kliniken 
und der Patientenbefragung durchweg äußerst positiv ausgefallen. Die 
Patienten fühlten sich gut betreut, Ängste wurden genommen, Schmerzen 
wirksam gelindert. Die vielen Betriebsjubiläen des letzten Jahres mit 10-, 
20-, 25-, ja sogar 35-jähriger Betriebszugehörigkeit, sprechen dafür, dass  
auch das Personal gerne in die Klinik kommt und dieses Gefühl an die 
Patienten weitergeben kann. Auf dieser Basis ist es auch im Jahr 2014 
gelungen, weitere neue Belegärzte für das Model der Versorgung aus einer 
Hand zu gewinnen. 
Im laufenden Jahr werden die Hände nicht in den Schoß gelegt: Das Baufeld 
ist bereitet, die Ausschreibungen für die Gewinnung des Generalunter-
nehmers laufen in vollen Zügen und im Frühjahr wird mit dem Baubeginn 
gerechnet. Die Arbeiten zur Zertifizierung unseres Endoprothesenzentrums 
sind fast abgeschlossen, der zweite Jahrgang unserer OTA-Ausbildungs-
kooperation wird im Sommer seine Arbeit aufnehmen, die Kooperation mit 
der MHH zur Ausbildung unfallchirurgischer Assistenten im Bereich der 
Orthopädie wird fünf Jahre alt, …
An der Spitze der Geschäftsführung hat es zum Jahreswechsel eine Ver-
änderung gegeben. Unser kaufmännischer Geschäftsführer, Herr Reinhold 
Linn, ist zum Jahresende aus privaten Gründen von der Geschäftsführung 
zurückgetreten. Sein Nachfolger, Dr. Christoph Wegner, der als Leiter 
Finanzen die Klinik schon kurz kennengelernt hatte, konnte nahtlos seine 
Position übernehmen. Herr Linn bleibt uns, mit Prokura ausgestattet, als 
Ansprechpartner in Sachen Neubau, erhalten. Wir danken ihm für die bisher 
geleistete ausgezeichnete Arbeit. Die Klinik kann ihren aufgenommenen  
Zukunftskurs gerade weiter steuern. 
Doch nun tauchen Sie erst einmal ab in die Tiefen der Tauchmedizin. 
Viel Spaß beim Lesen dieser Ausgabe!

4



SOPHIENjournal | 1-2015 3

Inhalt

SOPHIEN-KLINIK 
MODERNE MEDIZIN

8	 Multimodalen Schmerztherapie
Sport – ein wichtiges Modul in der Therapie 
gegen den Schmerz

SOPHIEN-KLINIK 
AUF ZUKUNFTSKURS

9	 Startklar für den Neubau
Nun kann es endlich los gehen!

10	 TÜV-Audit 
Unsere Qualität ist messbar

12	 HYGIENE
Gefahren erkennen, verhüten,
bekämpfen

14	 Wechsel in der Geschäftsführung 
Dr. Christoph Wegner 
stellt sich vor

KLINIK-NEWS

11	 Neue Belegärzte vorgestellt

13	 Unter Kollegen: 
Neue Mitarbeiter im Porträt 
Jubiläen, die gefeiert wurden

13	 Heiß & Kalt, Süß & Herzhaft: Neue 
Köstlichkeiten in unserer Cafeteria

14	 11 Fragen an: 
Katrin Domeyer

15	 Ihre Meinung ist uns wichtig! 
Patientenbefragung 2014

16	 Forum für Fortbildung: Neue Plattform 
für medizinische Fortbildung

16	 Vom Dualen Studium zur Anstellung: 
Interview mit Stephanie Schwarz und 
Reinhold Linn

16	 Impressum & Bildnachweis

1211



SOPHIENjournal | 1-20154

Gute Vorbereitung, 
Wissen und Gesund-
heit sind das A und 
O für die Sicherheit 
beim Tauchgang
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Schwerelos abtauchen, farbenprächtige Fische sehen und 
den Alltag vergessen. Tauchen steht für das Eintauchen in 
eine geheimnisvolle und aufregende fremde Welt. Wohl 
kaum eine andere Sportart bietet so viel Facettenreichtum 
an Ausübungsmöglichkeiten für Körper und Sinne wie das 
Tauchen. Bei so viel Faszination ist es kein Wunder, dass 
dieser Sport voll im Trend liegt. Doch die Eindrucksvielfalt 
darf nicht darüber hinweg täuschen, dass das Tauchen, 
wie eigentlich jede Sportart, auch gewissen Gefahren 
birgt. Wer sie kennt und sich der Risiken bewusst ist, dem 
stehen viele schöne Stunden unter Wasser bevor. 

Mehr als eine Million Deutsche sind in-
zwischen im Tauchsport aktiv. Kaum eine 
Sportart hat sich in den vergangenen 30 
Jahren so rasant entwickelt.
Im folgenden soll darauf eingegangen 
werden, wie Unfälle, die die Gesundheit 
des Tauchers betreffen, verhindert wer-
den können und was zu tun ist, wenn 
doch etwas geschieht.

Vor dem Tauchgang
Grundsätzlich kann jeder das Tauchen 
erlernen, der es möchte. Um offiziell 
tauchen zu dürfen, muss allerdings ein 
Tauchkurs absolviert werden, in dem die 
theoretischen und praktischen Fertigkei-
ten vermittelt werden, damit das Risiko 
beim Sporttauchen minimiert wird.
Bevor ein Tauchkurs begonnen wird, soll-
te der zukünftige Taucher sich von einem 
Tauchsportarzt bescheinigen lassen, dass 
er die sogenannte Tauchtauglichkeit 
besitzt. Bei dieser Untersuchung wird 
nach einer ausführlichen Anamnese eine 
gründliche körperliche Untersuchung 
durchgeführt. Ein Lungenfunktionstest, 
eine Ohrspiegelung, ein Ruhe-EKG 
bzw. ein Belastungs-EKG (ab dem 40. 
Lebensjahr) gehören mit dazu. Denn 
ist beispielsweise mit den Gehör- und 
Nasengängen nicht alles in Ordnung, 
kann es zu Problemen beim Druckaus-
gleich kommen und zu einer Schädigung 
des Trommelfells beziehungsweise der 
Nasennebenhöhlen. Stellt der Arzt fest, 
dass alles „im grünen Bereich“ ist, steht 

FaszinationFaszination

dem Tauchgang bzw. dem Tauchkurs 
nichts mehr entgegen.
Wer regelmäßig taucht oder längere 
Zeit nicht unter Wasser war, sollte – 
zur eigenen Sicherheit – alle zwei Jahre 
beziehungsweise ab einem Lebensalter 
von über 40 Jahren jährlich die Unter-
suchung wiederholen lassen.

Direkt vor und 
während des Tauchgangs
Wie jede andere Sportart birgt das 
Sporttauchen aufgrund des erhöhten 
Drucks unter Wasser ein gewisses Risi-
ko, das allerdings durch gewissenhaftes 
Einhalten der Sicherheitsbestimmungen 
minimiert werden kann. Alles, was es zu 
wissen und zu beachten gibt, wird aller-
dings bei einem qualifizierten Tauchkurs 
vermittelt. Natürlich müssen alle Kom-
ponenten und die Ausrüstung für den 
Tauchgang in tadellosem und funktions-
tüchtigem Zustand sein. Auch sollte ein 
Taucher niemals alleine unterwegs sein. 
Selbst erfahrene Taucher können unter 
Wasser Probleme bekommen.
Taucher sollten außerdem über eine 
passende Notfallausrüstung und sichere 
Kommunikationsmittel wie ein Handy, 
und geeignete Telefonnummern verfügen. 

Was geschieht beim Tauchen
Beim Hinabtauchen ins Wasser nimmt 
der Umgebungsdruck zu, beim Auftau-
chen nimmt er wieder ab. Tauchunfälle 
passieren in der Regel in der Auf-

tauchphase – dann, wenn der Taucher 
zu schnell an die Wasseroberfläche 
schwimmt, also der  Druck beim Auf-
tauchen zu rasch abfällt.
Zwar sind schwere Tauchunfälle sehr 
selten, können dann aber ernste Folgen 
haben oder lebensbedrohlich sein. Leich-
tere Unfälle sind hingegen gar nicht so  
selten und treten natürlich vermehrt bei 
Tauchern auf, die den Sport nur selten, 
beispielsweise im Urlaub, ausüben. Da-
her sollte jeder Taucher mit typischen 
Beschwerden der sogenannten Dekom-
pressionskrankheit, umgangssprachlich 
auch Taucherkrankheit genannt, und der 
notwendigen Erstbehandlung vertraut 
sein.

Nach dem Tauchgang
Eine Dekompressionserkrankheit kann 
mit unterschiedlichsten Symptomen ein-
hergehen. Daher sollte beim Auftreten 
unklarer Beschwerden immer auch an 
den zurückliegenden Tauchgang gedacht 
werden. Zumal manche Symptome auch 
erst mit einiger Verzögerung auftreten.

Symptome einer 
Dekompressionserkrankung:
•	 milde Symptome: auffallende Mü-

digkeit, Hautjucken („Taucherflöhe“), 
Hautveränderungen (Marmorie-
rung), Schmerzen besonders in den 
Gelenken

•	 schwere Symptome: verschiedene 
Formen neurologischer Ausfälle 

SCHWERPUNKTTHEMA >>> Tauchmedizin
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(wie Gefühlsstörungen, Lähmungen, 
Störungen des Bewusstseins oder 
Bewusstlosigkeit), Atembeschwer-
den

Was ist eine
Dekompressionserkrankung?
Unter dem Begriff Dekompressions-
erkrankung werden zwei von ihrem 
Ursprung her unterschiedliche Erkran-
kungsbilder zusammengefasst:
1.	 Dekompressionskrankheit (nicht: -er-

krankung): Die Dekompressionskrank-
heit ist die Folge von ausperlendem 
Gas in Gewebe oder Blut. Das Gas, bei 
dem es sich um Stickstoff handelt, ist 
im normalen Stoffwechsel nicht aktiv 
und nur vorhanden ist, weil bei einem 
Tauchgang unter Druck eine erhöhte 
Menge des Atemgases im Körper 
gelöst wird. Kleine Mengen dieser 
Gasbläschen treten bei fast jedem 
Tauchgang auf und werden über Lunge 
unbemerkt abgeatmet. Übersteigt die 
Menge an lokal auftretenden Bläschen 
einen kritischen Wert kommt es zu 
den Symptomen einer Dekompressi-
onskrankheit.

2.	 Arterielle Gasembolie (nach Baro-
trauma): Bei dieser Erkrankung sind 
Dauer und Tiefe des Tauchgang nicht 
ausschlaggebend. Sie kann auch 
schon in Schwimmbadtiefe auftre-
ten und hat ihre Ursache entweder 
in Entlüftungsstörungen der Lunge, 
dem willentliches Luftanhalten beim 
Aufstieg oder in einem zu schnellen 
Notaufstieg. Die Luft dehnt sich dann 
in den Lungenbläschen aus, kann nicht 
schnell genug abgeatmet werden. Es 
kommt zu Verletzungen der Lunge 

Dr. med. Frederic Böttcher
Facharzt für Anästhesiologie und Spezielle Intensivmedizin
Spezielle Schmerztherapie, Rettungsmedizin und Tauch- und Hyperbarmedizin
Vertragsarzt der Sophien-Klinik Hannover

OP-Ambulanz Schmerzzentrum | Kurt-Schumacher-Straße 23 | 30171 Hannover |
Telefon 0511 320472 | www.opambulanz.de | opambulanz@gmx.de

durch den Überdruck, dem sogenann-
ten Lungenbarotrauma. Wenn es dann 
gleichzeitig noch zu einer Verletzung 
der Lungengefäße kommt und die sich 
ausdehnende Luft aus der Lunge in die 
Lungengefäße gedrückt wird, kann 
eine schwere Gasembolie resultieren.

Da eine schwere Dekompressionskrank-
heit sich nicht sicher von einer arteriellen 
Gasembolie unterscheiden lässt und die 
Therapie für beide Erkrankungsformen 
gleich ist, werden beide als Dekompres-
sionserkrankung bezeichnet.

Erstmaßnahmen bei einem Tauchunfall
Ganz wichtig: Im Zweifel sofort den 
Notarzt verständigen und direkt ankündi-
gen, es könne sich um einen Tauchunfall 
handeln! Die Einsatzleitstelle, die den 
Notruf entgegen nimmt, kann so zügig 
die Weiterbehandlung in einem ent-
sprechenden Zentrum anbahnen und die 
speziellen Bedürfnisse des Betroffenen für 
den Transport berücksichtigen.
Die wichtigste Erstmaßnahme, wenn 
der  Verdacht auf eine Dekompressi-
onskrankheit besteht, ist das Einatmen 
von 100-prozentigem Sauerstoff. Das 
beschleunigt die Abgabe von Stickstoff 
aus dem Gewebe.
Der Sauerstoff wird bei der Atmung über 
die Lunge in das Blut aufgenommen und 
unter normalen Umgebungsbedingungen 
nach chemischer Bindung an den roten 
Blutfarbstoff in die Gewebe des Körpers 
transportiert. Die Aufnahmekapazität des 
Blutes für Sauerstoff ist dabei nahezu 
erschöpft und kann auch durch Einatmen 
von reinem Sauerstoff nur noch unwe-
sentlich erhöht werden.

Daher ist es bei Auftreten der Symptome 
dieser Erkrankung wichtig, dass die HBO-
Therapie ohne Verzögerungen in die Wege 
geleitet wird.

Therapie in der Druckkammer
Die HBO-Therapie gilt heute bei De-
kompressionserkrankungen als „Therapie 
der einzigen Wahl“ und ist weltweiter 
Standard. HBO ist die Abkürzung für hy-
perbaren Oxygenierung und hat das Ziel, 
die lokale Versorgung mit Sauerstoff im 
Körper zu erhöhen. Der aufgenommene 
Sauerstoff wird zusätzlich im Blut gelöst 
und erreicht so in viel höherer Konzentra-
tion über die Gefäße die Zellen. Dadurch 
werden aufgrund verschiedener Vorgänge 
zahlreiche genesungsfördernde Abläufe 
in Gang gesetzt. Dies geschieht, in dem 
der Betroffene in einer Druckkammer 
reinen Sauerstoff über eine Atemmaske 
einatmet. Als Nebeneffekt des Überdruck 
werden zudem die Gasbläschen des Stick-
stoffs verkleinert und können so besser 
abgeatmet werden.

Tauchen im Urlaub
Sporttaucher freuen sich darauf, im Ur-
laub die Unterwasser in fernen Ländern 
zu erkunden. Damit es am Ende eines  
schönen Urlaubs mit vielen Tauchgängen 
auf dem Rückflug nicht zu Problemen 
kommt, sollten zwischen dem letzten 
Tauchgang und dem Rückflug mindes-
tens 24 Stunden liegen. Wer oft und tief 
unter Wasser war, sollte sogar 48 Stun-
den einplanen. Ansonsten besteht die 
Möglichkeit, dass es durch die Flughöhe 
in Kombination mit dem reduzierten 
Kabinendruck zu Dekompressionsbe-
schwerden kommen kann.
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Checkliste TAUCHEN
			   aus medizinischer Sicht

•	 Vor dem Start:
Aktualität der Tauchtauglichkeitsbescheinigung überprüfen und 
gegebenenfalls einen Termin bei Tauchmediziner vereinbaren. Die 
Untersuchung sollte nicht länger als zwei bzw. bei Personen ab dem 
40. Lebensjahr als ein Jahr zurückliegen.

•	 Vor dem Tauchgang:
Überprüfen, dass ein funktionstüchtiges Kommunikationsmittel vor-
handen ist und die Notfallnummern für die Tauchregion vorhanden 
sind.
Unternehmen Sie nie einen Tauchgang ohne einen Partner!

•	 Nach dem Tauchgang:
Bei eindeutigen oder unklaren Symptomen unverzüglich einen Not-
arzt anfordern! Wichtig: Unbedingt mitteilen, dass es sich um einen 
Tauchunfall handeln könnte!
milde Symptome: auffallende Müdigkeit, Hautjucken (sogenannte 
„Taucherflöhe“), Hautveränderungen (Marmorierung), Schmerzen der 
Gelenke
schwere Symptome: verschiedene Formen neurologischer Ausfälle, 
Atembeschwerden
Beachten, dass teilweise die Symptome auch zeitverzögert auftreten 
können.
Bei Auftreten von Symptomen den Betroffenen möglichst reinen Sau-
erstoff atmen lassen, wenn dieser zur Verfügung steht.
Ist der Betroffene bei Bewusstsein, ihn Wasser (ca. 1 Liter) trinken 
lassen.
Ist der Betroffene nicht bei Bewusstsein, ihn in die stabile Seitenlage 
bringen. Atmung überwachen und gegebenenfalls bis zum Eintreffen 
des Notarztes Wiederbelebungsmaßnahmen durchführen.

Doch an dieser Stelle sei wiederholt: 
Schwere Tauchunfälle sind extrem selten!

SOPHIENjournal | 1-2015 7
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SOPHIEN-KLINIK >>> Moderne Medizin

„Wer Schmerzen hat, soll sich schonen.“ Stimmt nicht immer, weiß die Medizin heute! Vielmehr ist es wichtig, dass 
Betroffene gerade bei chronischen Erkrankungen den Teufelskreis von Schmerz und Angst vor dem Schmerz durch-
brechen. Diese Erkenntnis wird in allen Bereichen der Medizin eingesetzt, besonders natürlich bei der Behandlung 
chronischer Schmerzpatienten. In der Sophien-Klinik Hannover gehen die Patienten der Multimodalen Schmerzthe-
rapie, einem individuellen Behandlungskonzept gegen den Schmerz, sogar in den Wald – zum Nordic Walking.

Sport – ein wichtiges Modul in der Therapie gegen den Schmerz
Schmerz wirkt auf Körper und Seele. Wer Tag für Tag unter per-
manentem Dauerschmerz leidet, dessen Leben verändert sich so 
nachhaltig wie negativ. Allzu oft ist die Linderung der Symptome 
nur kurzfristig. Daher wurde ein Behandlungskonzept entwickelt, 
das aus verschiedenen Therapiemodulen ein individuell für je-
den Patienten kombiniertes Therapieprogramm ermöglicht: die 
Multimodale Schmerztherapie. Durch diese zielgerichtete Vorge-
hensweise lässt sich die Lebensqualität der Betroffenen deutlich 
und langfristig verbessern. In der Sophien-Klinik Hannover wird 
dieser Ansatz seit Jahren erfolgreich praktiziert. 

Multimodale Schmerztherapie: individuell und effektiv
Ein wichtiger Bestandteil der Multimodalen Schmerztherapie 
ist neben den medizinischen und psychologischen Modulen der 
Sport, denn genauso wie der Schmerz den Menschen und sein 
Lebensgefühl beeinflusst, macht es auch der Sport - nur in die 
andere Richtung: Wer im Rahmen der Therapie unter ärztlicher 
Aufsicht anfängt zu trainieren, sieht schnell viele kleine Erfolge. 
Die Freude darüber, ein Stück länger zu walken als beim letzten 
Mal, aktiviert das körpereigene Belohnungssystem im Gehirn, 
was über bestimmte Botenstoffe wiederum die Schmerzleitung 
in den Nervenbahnen ausbremst. Der anfängliche Schmerz, 
wenn steife Muskeln und eingerostete Gelenke wieder bewegt 
werden, schreckt die Teilnehmer der Multimodalen Therapie 

in der Sophien-Klinik nicht ab, denn sie wissen, dass dieser 
Schmerz nur ein Zeichen dafür ist, dass die Muskeln ihre Arbeit 
wieder aufgenommen haben. Zudem werden Bewegungs- und 
Schmerzängste überwunden. 

Den Schmerz ausbremsen
Zwei Mal in der Woche walken die Teilnehmer des Therapiepro-
grammes in der Eilenriede. Nordic Walking ist dabei die optimale 
Sportart, da auch Neueinsteiger nach einer praktischen Einleitung 
in die richtige Technik der Bewegungsabläufe gleich mitgehen 
können. Während der ganze Körper überall gut durchblutet wird, 
Herz und Kreislauf in Schwung kommen, Knie- bzw. Hüftgelenke 
aber geschont werden, fördert die Bewegung an der frischen Luft 
die Entspannung und baut (Schmerz-)Stress ab.
Wenn dann nach dem Training die Erholungsphase eintritt, fühlen 
sich die Patienten zwar müde, aber entspannt. Große Teile des 
Nervensystems kommen in dieser Phase zur Ruhe, und das lässt 
auch den Schmerz geringer werden.
Die positiven Auswirkungen von sportlicher Aktivität auf Körper 
und Seele sind für Schmerzpatienten ein bedeutender Thera-
piepfeiler. Für alle anderen Sportler gilt: Sport ist gesund und 
macht Spaß. Doch bei Schmerzen ist es nicht falsch einen Arzt 
zu befragen, damit auch in Zukunft und langfristig Bewegung 
Spaß machen kann.

Diesen Artikel schrieb für das Team der Multimodalen Schmerztherapie der Sophien-Klinik
Katja Bohrisch
Pain Nurse

Weitere Ansprechpartner rund um das Therapiekonzept der Multimodalen Schmerztherapie 
Dr. med. Holger Beine		  Dr. med. Frederic Böttcher

Sophien-Klinik GmbH | Dieterichsstraße 33–35 | 30159 Hannover | 
Telefon 0511 3667-0 | www.sophienklinik.de | info@sophienklinik.de

OP Ambulanz Schmerzzentrum| Kurt-Schumacher-Straße 23 | 30171 Hannover |
Telefon 0511 320472 | www.opambulanz.de | opambulanz@gmx.de
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Bereits Ende Oktober 2014 konnte mit Vorliegen der 
Baumfällgenehmigung mit den Arbeiten auf dem Bau-
grundstück am Bischofsholer Damm begonnen werden: 
äll- und Rodungsarbeiten, Abbrucharbeiten, die Errichtung 
von Ein- und Umfriedungen des Geländes, Zaunarbeiten, 
Wegebau, Anpassung von Sportanlagen (u.a. Verlegung 
des Volleyballfeldes) waren die Maßnahmen zur Baufeld-
freimachung. Noch im November konnten diese nahezu 
vollständig abgeschlossen werden. Im letzten Schritt dieser 
vorbereitenden Maßnahmen geht es um die Errichtung des 
endgültigen Zaunes an der Grundstücksgrenze zu „Teen 
Spirit Island“, der Therapiestation für suchtabhängige Kin-
der und Jugendliche am Kinderkrankenhaus auf der Bult.

Der lange Weg zur Baugenehmigung
Nach Antragstellung im November 2013 verging gut ein 
Jahr bis zur Erteilung der Baugenehmigung. In diesem 
Zeitraum haben mehrere Abstimmungsgespräche u.a. mit 
der Hygiene, dem Fachbereich Gesundheit der Region 
Hannover, dem Gewerbeaufsichtsamt, der Feuerwehr und 
natürlich der Bauordnung selbst stattgefunden. Insbe-
sondere im Bereich der Hygiene konnten Optimierungen 
erzielt werden, die planerische Anpassungen nach sich 
zogen. Bis zuletzt waren zudem noch brandschutztech-
nische Anforderungen einzuarbeiten. Aber auch die 
Betriebs- und Organisationskonzepte der einzelnen Be-
reiche, die in Zusammenarbeit mit den Bereichsleitungen 
fortgeschrieben wurden, ergaben neue Anforderungen 
an die Planung.
Zudem musste im Zusammenhang mit den baulichen 
Anlagen in den Außenanlagen das Einverständnis des 
Nachbarn, der Region Hannover, zur Grenzbebauung und 
Grundstückseinfriedung eingeholt werden.

Die Ausführungsplanung bis ins Detail geplant
Parallel dazu wurde die Ausführungsplanung weiter fort-
geschrieben, die bei einer Generalunternehmer-Vergabe 
bis ins Detail vorzuliegen hat. Hier war über Leitsysteme 
und Beschilderungen zu entscheiden sowie über ein Tür- 
und Schließanlagenkonzept bis hin zur Lage und Anzahl 
jeder einzelnen EDV-Anschlussdose. Zudem wurden mit 
den Mitarbeitern weitere Nutzergespräche u.a. zu den 
Raumausstattungen geführt. 
Ein wichtiges Augenmerk lag auf dem innerhäusi-
gen Farb- und Materialkonzept. Hier galt es, unter 
farb- und materialtechnischen sowie wirtschaftlichen 
Gesichtspunkten das Optimale zu finden. Gemeinsam 

mit den Architekten und zusätzlicher externer 
Unterstützung durch einen Experten erfolgte 
eine Feinjustierung des Farbkonzepts sowie 
der Lichtgestaltung unter Berücksichtigung der 
Farbpsychologie. Als Ergebnis hat man sich für 
die rechts abgebildete Farbauswahl entschieden, 
die die Farben für Bodenbeläge/Fliesen, Wand-
flächen sowie Möbel in der Eingangshalle und 
im Treppenhaus, in den 
Fluren, in den Patien-
ten-/Arztzimmern und 
Bädern sowie in den Ar-
beitsräumen aufzeigen.
Auch wurde die Fassa-
dengestaltung weiter 
optimiert. So wurde 
beispielsweise die Be-
leuchtung des Klinik-
Logos am Eingangsbe-
reich vorgesehen.

Das Verfahren zur Generalunternehmer-Vergabe
Die Bauleistungen werden bis auf Teile der Medizintechnik 
und einiger vorbereitender Maßnahme vollumfänglich an 
einen Generalunternehmer übergeben. Für die Vergabe der 
Generalunternehmerleistungen wurde ein zweistufiges 
Verfahren gewählt. In der ersten Stufe wurde bereits 
die fachliche Qualifikation und Leistungsfähigkeit der 
Interessenten geprüft und gewertet. Nach Vorliegen der 
Baugenehmigung konnte die funktionale Leistungsbe-
schreibung fertig gestellt werden und in der Folge das 
Ausschreibungsverfahren – als zweite Stufe des Verfah-
rens – für den Generalunternehmer gestartet werden. 
Insofern wurden Anfang Februar 2015 die Ausschrei-
bungsunterlagen an die verbliebenen Interessenten zur 
Aufforderung eines Angebotes verschickt. Nach Eingang 
und Auswertung der Angebote wird die Entscheidung für 
den Generalunternehmer getroffen werden und sodann mit 
dem eigentlichen Baubeginn gestartet werden. 

Spatenstich in Bälde
Wir freuen uns jetzt schon, im Frühjahr 2015 den Spaten-
stich gemeinsam mit Gästen aus Politik und Wirtschaft, 
Wegbegleitern, Belegärzten und Mitarbeitern zu feiern.

Startklar für den Neubau

SOPHIEN-KLINIK >>> Projekt „Neubau“

Seit Ende November 2014 liegt die Baugenehmigung für das Neubauvorhaben vor. Nun geht es endlich los! 

Über den aktuellen Fortschritt nach dem Baubeginn 
informiert Sie unser „Bautagebuch“, das wir auf unse-
rer Homepage unter www.sophienklinik.de einrichten.

SOPHIENjournal | 1-2015 9
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Sowohl das Qualitätsmanagementsystem nach DIN EN ISO 
9001:2008 als auch die Akutschmerztherapie der Sophien-Klinik 
wurden am 21. Oktober 2014 erfolgreich rezertifiziert. Diese 
freudige Nachricht war das Ergebnis eines langen Tages, an dem 
die einzelnen Fachabteilungen von den drei Auditoren des TÜV 
Rheinland Cert begutachtet wurden. 

Alles im Blick
Durch stichprobenweise Befra-
gungen der Mitarbeiter zu ihrem 
Aufgabenbereich und Einsicht-
nahme in die entsprechenden Un-
terlagen wurde die Konformität 
der Arbeitsabläufe mit den Forde-
rungen des Qualitätsmanagementsystems Akutschmerztherapie 
und DIN ISO sowie den Beschreibungen in den QM-Dokumenta-

tionen überprüft. Die Auditoren, Frau Prof. Schreiner-Hecheltjen, 
Frau Gerstner und Herr Friederich, bescheinigten der Klinik ein 
sehr gutes Gesamtbild in beiden Bereichen: „Die Anforderungen 
der Normen sind sehr gut in das hausinterne System integriert, 
so auch unter Berücksichtigung des Sonderstatus der Sophien-
Klinik als größte Belegarztklinik in Deutschland.“

Medizin und Pflege Hand in Hand
Besonders hervorgehoben wurde das gute Zusammenspiel der 
Medizin mit der Pflege und damit der Belegärzte mit den Mit-
arbeitern.
Dabei wird auf engen Räumlichkeiten ein breites Leistungsspek-

trum mit einem Maximum an Dienstleistung 
erbracht. 
Im Bereich der Akutschmerztherapie wurde ein 
hohes überzeugtes und überzeugendes Engage-
ment sowohl in der Pflege als auch innerhalb der 
Belegärzteschaft festgestellt.
Die Auditoren gaben einige Empfehlungen zur 
Verbesserung unseres Managementsystems 

ab, die nun nach und nach vom QM-Team gemeinsam mit den 
Mitarbeitern umgesetzt werden.

Weitere Informationen über Zertifizierung finden Sie 
auf auf der Homepage „Certipedia“ des TÜV Rhein-
land unter www.tuv.com/id=910506194lang=de.
Oder Sie scannen einfach den QR-Code.

Qualitätsmanagementsystem und Akutschmerztherapie der Sophien-Klinik sind rezertifiziert

Die Klinik mit Brief und Siegel

Unsere QUALITÄT,  
						       ist messbar

Ende 2010 wurde die Sophien-Klinik erstmalig 
nach DIN EN ISO 9001 für ihr Qualitätsmanage-
ment zertifiziert. Bereits ein Jahr später folgte das 
Zertifikat für die Akutschmerztherapie. Nun hieß 
es wieder „Mit Erfolg bestanden“.

„Die Anforderungen sind sehr 
gut in das hausinterne System 
[der Sophien-Klinik] integriert.“

Fazit des Audit-Teams

An dieser Stelle von Seiten der Geschäftsführung und des QM-Teams an alle Mitarbeiter und Belegärzte 
einen herzlichen Dank für ihren Einsatz und die stets gute Zusammenarbeit.

SOPHIEN-KLINIK AKTUELL >>> Qualitätsmanagement 
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SOPHIEN-KLINIK >>> Neue Belegärzte im Portrait

Facharzt für Chirurgie und 
Viszeralchirurgie
Koloproktologie

Dr. med. Uwe Bergmann

edh – End- und Dickdarmzentrum Hannover
Hildesheimer Straße 6 | 30169 Hannover | Telefon 0511 
646 646 0 | www.edh.de

Leistungsschwerpunkte:
Konservative und operative Behandlung von: 
Hämorrhoidalleiden, Abszessen, Analfisteln und -fissu-
ren, Anal- und Rektumprolaps (Analhaut- und Mast-
darmvorfall), Steißbeinfisteln, Hautekzemen im Analbe-
reich, Kondylomen, Chronisch-entzündlichen Darmer-
krankungen, Anale Inkontinenz, Beckenbodeninsuffizi-
enz, Stuhlentleerungsstörungen, Chronische Obstipation

An dieser Stelle möchten wir Ihnen unsere neuen Belegärzte vorstellen. 
Unter dem Dach des Gesundheitszentrums Sophien-Klinik arbeiten über 
80 Belegärzte der unterschiedlichsten Fachbereiche.
Auf unserer Homepage unter www.sophienklinik.de finden Sie umfang-
reiche Darstellungen aller Belegärzte mit ihren Leistungsspektren über-
sichtlich alphabetisch oder nach Fachrichtungen sortiert.

Neue
Belegärzte

Facharzt für Orthopädie und Unfallchirurgie
Spezielle Unfallchirurgie
Sportmedizin

Leistungsschwerpunkte:
offene und arthroskopische Operationen an Schulter, 
Ellenbogen und Hüfte
Schultergelenk: arthroskopische OPs beim Engpass 
(Impingement), Schäden der Rotatorenmanschette und 
Instabilität (Luxation); offene chirurgische Eingriffe inkl. 
Endoprothetik (künstliches Schultergelenk) u. a.; Hüfte: 
gelenkerhaltende arthroskopische OPs bei Anschlagen 
von Gelenkteilen (Impingement), Schäden der Gelenklip-
pe und Vorliegen von freien Gelenkkörpern u. a.

Orthopaedicum Hannover
Dres. Hillmann, Petschallies, Wünsch | Brühlstraße 19 | 
30169 Hannover | Telefon 0511 13547 | 
www.orthopaedicum-hannover.de

Dr. med. Markus Wünsch

PD Dr. med.  
Markus Oszwald, MBA
Facharzt für Orthopädie und Un-
fallchirurgie
Facharzt für Chirurgie, Schwer-
punktbezeichnung Unfallchirurgie
International Hospital- und 
Healthcaremanagement (MBA)

Leistungsschwerpunkte:
Therapie von Wirbelsäulenerkrankungen incl. der operati-
ven und konservativen Verfahren, interventionelle Diag-
nostik und Therapie der Wirbelsäule (PRT), Erkrankungen 
und Verletzungen aus den Fachgebieten der Orthopädie 
und Unfallchirurgie, Stoßwellentherapie, physikalische 
Therapie, Osteodensitometrie (DXA)

Praxis für Orthopädie und Unfallchirurgie 
Marktstraße 32 | 30890 Barsinghausen | Telefon 05105 
4605 | www.orthopaedie-barsinghausen.de

Irina Zaroban

Fachärztin für
Frauenheilkunde

Leistungsschwerpunkte:
allgemeine Gynäkologie, Mammasonografie, zusätzliche 
weiterführende Ultraschalluntersuchungen (incl. Farb-
Doppler, 3D/4D-Verfahren), zytologische Untersuchungen, 
Schwangerschaftsvorsorge, Kinderwunschbehandlung, 
Phytotherapie, Hormonkosmetik; alle gynäkolog. Opera-
tionen mit Schwerpunkt laparoskopische sowie vaginale 
und abdominale Chirurgie, Sterilitätsdiagnostik, plastische 
Operation bei Gebärmuttersenkung

Irina Zaroban – Facharztpraxis für Frauenheilkunde
Georgstraße 12 | 30159 Hannover | Telefon 0511 
414242
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SOPHIEN-KLINIK AKTUELL >>> Hygienemanagement 

Jeder Mensch hat Bakterien auf der Haut und auf der 
Schleimhaut, diese sind wichtig als Schutz gegen Um-
welteinflüsse. Ein Beispiel ist der Staphylococcus aure-
us, der manchmal die Haut besiedeln kann, ohne dass 
er Infektionen auslöst. Und wenn doch, sind sie nor-
malerweise gut durch die Gabe von Antibiotika behan-
delbar. Einige  Stämme dieser Bakterien haben jedoch 
Abwehrmechanismen, 
also Resistenzen, 
gegen üblicherweise 
wirksame Antibiotika 
wie das Methicillin 
entwickelt. Hierdurch 
ist der sogenannte 
Methicillin-resistente 
Staphylococcus aure-
us entstanden, kurz 
genannt MRSA.

Hat sich ein Mensch mit 
MRSA infiziert, ist die-
se Erkrankung oftmals 
schwer zu behandeln, da 
sich die Erreger durch die 
Gabe von Methicillin, aber auch von anderen Antibiotika nicht 
bekämpfen lassen. Zwar gibt es noch Antibiotika, die wirksam 
sind, die sogenannten Reserve-Antibiotika, doch viel sinnvoller 
als die Behandlung eines erkrankten Menschen ist natürlich die 

Vorbeugung vor einer Infektion. Aus diesem Grund führen wir 
bei allen Patienten im Rahmen der Aufnahme in die  Sophien-
Klinik ein Befragung durch.

Risikofaktoren erkennen, gezielt handeln
„Haben Sie beruflich viel mit Tieren zu tun oder sind in der Tier-
mast tätig?“, so lautet eine Frage, die im Rahmen der Patienten-

befragung, des sogenannten MRSA-
Screenings, gestellt wird. Denn 
Untersuchungen haben ergeben, 
dass hierin ein Risikofaktor zu sehen 
ist. Einige weitere Faktoren wie eine 
Therapie mit einem Antibiotikum 
innerhalb der vergangenen sechs 
Monate, werden ebenfalls beim 
Aufnahmegespräch erfragt. Ergibt 
sich so eine mögliche Annahme, 
dass ein Patient durch den MRSA-
Erreger besiedelt sein könnte, wird 
ein Schleimhautabstrich durch das 
medizinische Personal der Klinik 
durchgeführt. Ist der Befund positiv, 
wird einerseits natürlich versucht, 
den Patienten diesbezüglich zu 
therapieren und andererseits durch 

besondere Hygienemaßnahmen versucht, sicher zu stellen, dass 
der Erreger nicht auf Mitpatienten oder auf das medizinische 
Personal der Klinik übertragen wird.

Erfolgreiches Handeln beginnt bei der Aufnahme

Ein paar Fragen für ein großes PLUS bei der Patientensicherheit
Ein Beitrag von Christiane Hartwig, Hygienefachkraft HYCOM und Wundexpertin ICW, und dem Hygiene-Team der Sophien-Klinik

Woher kommen Antibiotika-Resistenzen?
Es gibt unterschiedliche Gründe für die Entstehung von Re-
sistenzen. „Nach wie vor werden Antibiotika in vielen Fällen 
angewendet, in denen es nicht oder nicht in dem Umfang 
erforderlich wäre.“, heißt es in einer Pressemitteilung des 
Robert-Koch-Institutes. Hierbei geht es nicht nur um die 
Humanmedizin, sondern auch um die Veterinärmedizin, spe-
ziell im Bereich der  Tiermast, Pflanzenschutz und die Land-
wirtschaft, beispielsweise  die Aqua-Kulturen. Hier kommen 
Antibiotika zum Einsatz. Nicht immer sind die verabreichten 
Antibiotika allerdings in der Lage, die gewünschten Bakteri-
en  vollständig zu eliminieren. Einige überleben den Einsatz 
und schaffen es zunehmend sich anzupassen. Daher fordern 
Fachleute seit langem ein Umdenken im Umgang im Einsatz 
mit Antibiotika.
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Neue Köstlichkeiten in unserer Cafeteria

Die Cafeteria der Sophien-Klinik hat seit Anfang 
November ein neues Gesicht: Bella Prescher. Sie 
ist die neue Pächterin der Gastronomie in der 

Dieterichsstraße. Mit ihr kamen ein paar leckere Neuerungen: Ein warmes Mittagessen ent-
sprechend eines abwechslungsreichen Wochenangebotes gehört nun genauso zur Menükarte 
wie eine deftige Mahlzeit mit Würstchen und selbstgemachtem Kartoffelsalat oder auch Akti-
onstage, an denen von frischen Waffeln bis zu Pizza viel leckeres angeboten wird. Schauen Sie 
doch mal vorbei. Von frisch gebrühten Kaffee über Kuchen bis zur leckeren Mahlzeit werden 
Sie dort alles finden. Und dazu eine immer gut gelaunte Bella Prescher!

Süß & Herzhaft
		  Heiß & Kalt
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SOPHIEN-KLINIK >>> Unsere Mitarbeiter

Neue Mitarbeiter in Pflege, Therapie und Verwaltung

Verstärkung fürs Team „Sophien-Klinik“

Wir danken für 10 Jahre bei Jessica Pollmann und Janusz Rospond.
Für 20 Jahre danken wir Ewa Bogucki und Katrin Domeyer  und Gabriele Filipek 
und Grazia Masur und Frank Kluge und Vjollca Mehmeti und Susanne Seifert und 
Tatjana Weber.
Für 25 Jahre danken wir Christel Hodemacher und Stefania Machnik und für sagen-
hafte 35 Jahre Ute Wittenberger.

Betriebsjubiläuen

Im Verlauf der vergangenen Monate sind viele Kollegen zum Sophien-Team 
hinzugekommen. In alphabetischer Reihenfolge sind dies:

n	 Dijana Avdija (Gesundheits- und Krankenpflegerin auf Station)
n	 Sneshana Beloshapko (Physiotherapeutin)
n	 Meike Breddin-Böttcher (MDK-Beauftragte)
n	 Lena Heinicke (Gesundheits- und Krankenpflegerin auf Station)
n	 Jessica Lebershausen (Gesundheits- und Krankenpflegerin im Bereich IMC)
n	 Lesvy-Mercedes Linneweber (Gesundheits- und Krankenpflegerin auf Station)
n	 Nils-Andre Radtke (Systemadministrator)
n	 Maria Richter (Verwaltungsmitarbeiterin in der Patientenaufnahme)
n	 Jasmin Thiel (Medizinische Fachangestellte im Funktionsbereich)
n	 Simone Ucksche (Verwaltungsmitarbeiterin im Bereich Einkauf)
n	 Heiko Wacker (Masseur im Bereich Physiotherapie)
n	 Dr. Christoph Wegner (kaufmännischer Geschäftsführer)

U N T E R

Viele Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter begleiten die Sophien-Klinik seit etlichen Jahren. 
Daher gibt es auch immer wieder längjährige Betriebszugehörigkeiten zu feiern. So 
auch in den vergangenen Monaten.

K
O

L
L

E
G

E
N

Katrin Domeyer (3. von rechts)Tatjana Weber (2. von links)

Foto links: Vjollca Mehmeti (links)
Frank Kluge (rechts)

Foto links: Ewa Bogucki (links)
Leider haben wir 
nicht von allen 
neuen Mitarbeitern 
und Jubilaren Fo-
tos. Wenn möglich, 
werden wir diese 
in der kommenden 
Ausgabe nachrei-
chen.
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Jessica Lebershausen

Simone Ucksche

Dr. Christoph Wegner

Lena Heinicke

Kathleen Stöhr

Ilir DervishiSneshana Beloshapko

Maria Richter

Heiko WackerSusanne Seifert (rechts)

Die Sophien-Klinik trauert um Ivan Dajthe
Am 23.12.2014 erreichte uns in der Sophien-Klinik eine sehr traurige Nachricht: unser langjähriger Mitarbeiter Ivan Dajthe 
verstarb nach langer und schwerer Krankheit im Alter von 62 Jahren. 
Herr Dajthe war im ärztlichen Dienst tätig und der Sophien-Klinik seit vielen Jahren treu verbunden. 2009 begann er seine 
Assistenzarzttätigkeit im Bereich der chirurgischen und orthopädischen Weiterbildung.
Wir haben Herrn Dajthe als angenehmen und besonders zuverlässigen Mitarbeiter kennengelernt. Aufgrund seines freund-
lichen und kollegialen Wesens war er bei Mitarbeitern und Patienten gleichermaßen geschätzt. Er wird uns allen, den 
Kollegen und Mitarbeitern, in guter Erinnerung bleiben.
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Welche berühmte Person hätten Sie gerne einmal 

als Patienten in der Klinik? – Günter Jauch oder 

George Clooney hier in der Klinik zu begrüßen, 

wäre bestimmt interessant bzw. aufregend!

Wie entspannen Sie nach einem stressigen 

Kliniktag am besten? – Zeit mit der Familie zu 

verbringen finde ich immer sehr entspannend.

Wo verbringen Sie am liebsten freie Tage oder Ihren Urlaub? – 

Ich fahre gerne für zwei, drei Tage weg, raus aus der gewohnten 

Umgebung. Urlaub am Meer. Irgendwo, wo es warm ist.

Worüber können Sie lachen? – Situationskomik.

Mit wem würden Sie gerne tauschen? – Mit niemandem. Ich bin 

zufrieden, so wie es ist.

Welchen Satz hassen Sie am meisten? – Ich mag nicht hören, 

wenn  mein Sohn sagt: „... ich komme gleich“, „...ich komme 

sofort!“ und dann eine Stunde vergeht.

Auf welche eigene Leistung sind Sie besonders stolz? – Es macht 

mich stolz, dass mir nach relativ kurzer Zeit in der Sophien-Klinik 

die Aufgaben der Stationsleitung sowie stellvertretende Pflege-

dienstleitung übertragen worden sind. Und dass mir immer wie-

der neue Aufgaben zugetraut werden: so absolviere ich derzeit 

eine berufsbegleitende Weiterbildung zur Hygienefachkraft in der 

Pflege!
Was sagt man Ihnen nach? – Ich habe eine optimistische Hal-

tung. Ich bin für Kollegen da, wenn man mich braucht. Zuver-

lässigkeit. 
Was ist Ihr Lieblingsbuch und Ihr Lieblingsfilm? – Krimis von 

Simon Beckett lese ich gerne, und Filme wie „Seite an Seite“ , 

„Hachiko – Eine wunderbare Freundschaft“ sehe ich gern.

An welches Erlebnis in der Klinik erinnern Sie sich heute noch 

gerne? –  Ich kann mich noch gut an mein Vorstellungsgespräch 

in der Klinik erinnen und meinen ersten Arbeitstag hier. Vom 

ersten Tag an fühlte ich, dass ich hierher gehöre.

Was war Ihr Traumberuf als Kind? – Forensische Kriminaltechnik 

hätte ich sehr spannend gefunden!

Verraten Sie uns Ihre Lebensweisheit/Lieblingszitat? – Es sind die 

Begegnungen mit besonderen Menschen, die das Leben lebens-

wert machen.

Katrin Domeyer
11 Fragen an ... Katrin Domeyer ist unsere Stationsleitung auf Station 1. Gleich-

zeitig ist sie die stellvertetende Pflegedienstleitung und Mitglied in 

unserem QM-Team.

SOPHIENjournal | 1-201514

Mein Name ist Dr. Christoph Wegner und seit dem 1. Januar 2015 habe ich das Glück, als Geschäftsführer der Sophien-Klinik GmbH 
tätig sein zu dürfen. Von nun an ist es als kaufmännischer Geschäftsführer mein Ziel, die Sophien-Klinik GmbH weiterzuentwickeln 
und aktiv mitzugestalten. Meine vielfältigen Erfahrungen im Gesundheitswesen, insbesondere bei Verhandlungen mit den Kran-
kenkassen, den Banken und der Politik, werden hierbei hilfreich, aber auch erforderlich sein. Ich möchte mich mit ganzer Kraft zum 
Wohle der Patienten, aber auch der Mitarbeiter im Hause der Sophien-Klinik einsetzen.
Sich im Gesundheitsmarkt erfolgreich zu bewegen, zu behaupten und weiterzuentwickeln, ist kein einfaches Ziel. Nicht umsonst 
schreiben laut Niedersächsischer Krankenhausgesellschaft zwei Drittel aller Krankenhäuser in Niedersachsen rote Zahlen. Ziel ist es 
daher, den schwierigen Spagat zwischen den von der Politik gesetzten Rahmenbedingungen und den sozialen und wirtschaftlichen 
Ansprüchen der Klinik zu meistern. In den vergangenen Monaten wurden, hier in der Sophien-Klinik, bereits viele kleine und große 
Schritte in die richtige Richtung unternommen. Jetzt müssen wir den Weg konsequent weiter beschreiten, um uns auch nachhaltig 
erfolgreich auf dem Gesundheitsmarkt zu etablieren. 

Wir müssen unsere Kommunikation steigern und intensiver in den Dialog miteinander gehen und damit einhergehend die 
Arbeitsprozesse weiter verbessern, schneller und fokussierter agieren, um so leistungsstärker und effizienter zu werden. 

Wir müssen unser Ansehen als Sophien-Klinik bei den Patienten und allgemein in der Bevölkerung weiter steigern und durch 
Kompetenz und Freundlichkeit auffallen.

Wir müssen das Projekt Neubau er,folgreich weiterführen, um damit die notwendige Basis eines erfolgreichen Krankenhauses 
zu schaffen. 

Liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, liebe Belegärzte und Kooperationspartner, wie Sie sehen, an eines müssen wir uns gewöhnen. 
Die Zeiten, in denen sich Unternehmen nur alle fünf Jahre verändert haben, sind vorbei. Mehr Wettbewerb und sich permanent 
wandelnde politische Rahmenbedingungen und Patientenansprüche sind dafür ursächlich. Wir müssen akzeptieren, dass der Wandel 
in den meisten Unternehmen und Branchen zum ständigen Begleiter geworden ist. Erneuerungsprozesse werden zur Regel. 
In diesem Sinne freue ich mich sehr auf eine ehrliche, respektvolle und kooperative Zusammenarbeit. 

ANGABEN ZUR PERSON
Name:	 Dr. Christoph Wegner
geboren am:	 21.05.1976 
Familienstand:	 verheiratet, 2 Kinder (3 und 11 Jahre)

BERUFLICHER WERDEGANG
•	 Studium der BWL an der Universität Greifswald und anschließend 

Promotion im Bereich Gesundheitsmanagement
•	 2005–2014 Konzernleitung Controlling, Fakturierung, Personalcont-

rolling und Praxismanagement bei der AWO GSD
•	 2012–2014 Geschäftsführer des „Krankenhaus Hann. Münden“

Wir sollten nicht alles anders machen, aber vieles noch besser!

Der neue kaufmännische Geschäftsführer stellt sich vor:
SOPHIEN-KLINIK AKTUELL >>> Nachrichten aus der Geschäftsführung
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Jedes Jahr wird über einen Zeit-
raum von vier Wochen in der 
Sophien-Klinik eine Patientenbe-
fragung durchgeführt. 
Neben den ganzjährig zur Verfügung 
stehenden so genannten „Meinungsbö-
gen“ ist die Patientenbefragung ein sehr 
gut geeignetes Instrument zur Messung 
der Patientenzufriedenheit. Beide Be-
fragungen basieren auf standardisierten 
Fragebögen. Die Ergebnisse nutzen wir, 
um uns über die Zufriedenheit unserer 
Patienten mit der Betreuung und dem 
Service in unserem Hause zu informieren 
und gegebenenfalls notwendige Verbes-
serungsmaßnahmen zeitnah einleiten 
zu können. 
Im Fragebogen bitten wir immer um die 
Bewertung folgender Bereiche:

1.	 Sauberkeit n
2.	 Pflegerische Betreuung n
3	 Aufnahme im Krankenhaus n
4.	 Betreuung durch die Ärzte n
5.	 Betreuung in anderen Bereichen n
6.	 Qualität des Essens n

(* Die Farben entsprechen denen im linken 
unten stehenden Diagramm.)

Außerdem möchten wir wissen, wie wich-

tig die einzelnen Aspekte für die Patienten 
sind. Dass hierbei die „Sauberkeit des 
Krankenhauses“ höchste Priorität hat, liegt 
sicher nicht zuletzt an der gestiegenen Be-
richterstattung über Krankenhaushygiene 
in den Medien.
Wie aus dem Diagramm „Reinigung“  er-
sichtlich wird, bewegt sich die Bewertung 
der Reinigung mit allen erfragten Kriterien 
größtenteils im Bereich „gut“.

Ihre Kritik ist unser Ansporn
Gleichwohl dürfen auch die weniger 
positiven Bewertungen nicht außer Acht 
gelassen werden. Zur Veranlassung von 
Verbesserungsmaßnahmen ist es für uns 
daher sehr hilfreich, wenn die Patienten 
per Freitext-Formulierung ihre Kritik ge-
nauer erklären. Im unten links gezeigten 
Beispiel hinsichtlich der Reinigung wurde 
unter anderem in Einzelfällen eine subjek-
tiv empfunden recht oberflächliche Zim-
merreinigung bemängelt. Unser externer 
Reinigungsdienst konnte auf Grundlage 
dieser geäußerten Bemerkungen gezielt 
aufmerksam gemacht werden. Zudem  
wurden auf Vorschlag eines Patienten, 
Spender mit Desinfektionstüchern zur 

Schnelldesinfektion der WC-Brillen auf 
allen öffentlichen und gemeinschaftlich 
genutzten Toiletten im Hause angebracht.
Die Antworten aus den Meinungsbögen 
bieten uns hierzu eine Kontrollfunktion: 
Wiederholen sich trotz eingeleiteter 
Maßnahmen oder Gesprächen mit Dienst-
leistern dieselben Kritikpunkte, wäre dies 
ein sicheres Zeichen, dass wir hier erneut 
tätig werden müssen.
Wir freuen uns, dass wir nach Auswertung 
aller Bereiche die hohe Zufriedenheit un-
serer Patienten mit der Behandlung in der 
Sophien-Klinik bestätigt sehen können und 
bedanken uns herzlich bei allen Patienten, 
die sich Zeit für die Beantwortung der 
Fragen genommen haben. 
Auch für das Jahr 2015 hoffen wir auf eine 
rege Beteiligung an der Patientenbefra-
gung und Verwendung der Meinungsbö-
gen - denn nur mit Hilfe der Hinweise und 
Anmerkungen unserer Patienten können 
wir besser werden. 

„Ihre Meinung ist uns wichtig!“
So lautete das Motto 
der Patientenbefra- 
gung 2014. 
Lesen Sie hier, was 
unsere Patienten 
über uns, unseren 
Service und ihren 
Aufenthalt in der 
Sophien-Klinik 
zu berichten 
hatten.

n Sauberkeit im Zimmer
n Sauberkeit der sanitären Einrichtungen
n Zeiten für die Zimmerreinigung
n Freundlichkeit des Reinigungspersonals

Auswertung „Reinigung“Auswertung „Wichtigkeit der Aspekte“

Die Gesamtauswertung der Patien-
tenbefragung 2014 wird in Kürze auf 
der Homepage der Sophien-Klinik 
veröffentlicht.
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Forum für Fortbildung – Plattform für medizinische Fortbildung

Auf dem aktuellsten Stand der Medizin

Rund 140 Ärzte und Physiotherapeuten waren der Einladung von Dr. Stefan Kru-
kenberg und Dr. Ryszard van Rhee zum Auftakt einer neuen Veranstaltungsreihe 
am 12. November 2014 ins Hotel Courtyard an den Hannoverschen Maschsee 
gefolgt. 
Das „Forum für Fortbildung“, so der Name der neuen Reihe, wurde gegründet, um eine Plattform 
für medizinische Fortbildung von Fachleuten für Fachleute zu schaffen. Im Mittelpunkt dieser 
ersten Veranstaltung des Forums standen die Themen „Neue Techniken zur operativen Vorfuß-
korrektur“ und „Aktuelle Aspekte der inversen Schulterendoprothetik“. Dr. Krukenberg und Dr. 
van Rhee informierten das aufmerksame Publikum in interessanten Vorträgen über den aktuellen 
Stand der Medizin in beiden Bereichen der Orthopädie. Im Anschluss an die Vorträge nutzen 
die Zuhörer die Möglichkeit zur Diskussion und zum Erfahrungsaustausch intensiv. Sowohl im 
Gespräch mit den beiden Referenten als auch im Kollegenkreis wurden die Vortragsthemen 
weiter erörtert. Selbst beim gemeinsamen Abendessen stand die Orthopädie im Mittelpunkt. 
Zusätzlich gab es im Foyer des Vortragsraumes eine Ausstellung von verschiedensten Unter-
nehmen und Dienstleistern zu den Themen des Tages. Auch die Sophien-Klinik präsentierte 
dort selbstverständlich ihr Leistungsspektrum und war ein vielbesuchter Ausstellungsstand.
„Wir freuen uns über den gelungenen Start der neuen Plattform „Forum für Fortbildung“, zogen 
die Veranstalter und Referenten im Nachgang ihr positives Resümee und kündigten bereits für 
2015 eine Fortsetzung an.

SOPHIENjournal: Im Sommer hat Frau Schwarz den dreijährigen 
dualen Studiengang Health Management, mit Vertiefungsrich-
tung Management in Unternehmen des Gesundheitswesens mit 
Abschluss Bachelor of Arts, erfolgreich beendet. 
Herr Linn, die Sophien-Klinik hat Frau Schwarz nach Abschluss 
Ihres Studiums direkt als Mitarbeiterin in der Verwaltung über-
nommen. Wie kam es dazu?
Reinhold Linn (kaufmännischer Geschäftsführer der Sophien-
Klinik bis 31. Dezember 2014): Vom Grundsatz her ist das mit dem 
dualen Studium ganz praktisch. Der Betrieb kann die Mitarbeiterin 
kennenlernen, die Mitarbeiterin den Betrieb und beide können sich 
dann aufeinander einstellen. Wenn es sich dann ergibt, dass wir 
als Unternehmen feststellen, dass die Mitarbeiterin zu uns passt, 
und wenn dann auch noch eine entsprechende Stelle frei ist und 
die Aufgaben wachsen, dann kommen alle Faktoren zusammen, 
die uns die Entscheidung für eine Übernahme nach dem Studium 
erleichtern. Dann ist es auch sinnvoll, die Investitionen, die wir in 
die Ausbildung getätigt haben, gemeinsam zu nutzen. In unserem 
Fall kommt dazu, dass durch die Neubaumaßnahme die Aufgaben 
der Buchhaltung deutlich ansteigen werden, deshalb ist eine per-
sonelle Verstärkung notwendig. Und schließlich hat Frau Schwarz 
auch menschlich gut zu uns in die Sophien-Klinik gepasst. 
SOPHIENjournal: Frau Schwarz, mit welchen Aufgaben sind Sie 
denn betraut?
Stephanie Schwarz (seit 1.8.2014 Mitarbeiterin im Bereich 
Controlling/Buchhaltung): Ich bin quasi das Bindeglied zwischen 
Buchführung und Controlling. Aufgrund des Neubaus bzw. der 
Budgetüberwachung ist eine Baubuchhaltung aufzubauen, die 
neben der Hauptbuchhaltung geführt werden muss und ins-
besondere Aussagen über die Zuordnung der Ausgaben zu den 
einzelnen Finanzierungsbereichen wie Fördermittel, Eigenmittel 

und Leasing enthält. Aus 
dieser Baubuchhaltung he-
raus muss die Abstimmung 
mit der Finanzbuchhaltung 
erfolgen. Auch im Bereich 
Controlling gibt es noch 
viel zu tun. Ziel ist es, hier 
ein zeitnahes und transpa-
rentes Berichtswesen für 
die Geschäftsführung und 
die Leistungserbringer zu 
entwickeln. Darüber hin-
aus unterstütze ich in den arbeitsintensiven Phasen auch andere 
Bereiche wie beispielsweise den Einkauf. Gerade steht erstmal 
die Inventur an und dann gibt es noch einige Sachen im Einkauf 
gerade im Hinblick auf Stammdatenpflege zu tun.
SOPHIENjournal: Das sind ja sehr vielfältige Aufgaben. 
Stephanie Schwarz: Ja, hier kommt mir zu Gute, dass ich die Klinik, 
die Abläufe und die Kollegen bereits aus meinen Praxisphasen des 
Studiums kenne. Sicher muss ich mich in einige Bereiche auch neu 
einarbeiten. Doch viele Abläufe kenne ich schon.
SOPHIENjournal: Viel Erfolg dabei und vor allem viel Freude auch 
weiterhin bei der Arbeit!

Interview mit Stephanie Schwarz und Reinhold Linn

Vom dualen Studium zur Anstellung
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